


Schreinermeister Han­
nes Wirsching hat für
seinen Risikoschutz als 

Selbständiger zwei Poli­
cen abgeschlossen.

Die eigene Arbeitskraft

absichern

Bauhandwerker führen
die Statistik der gefähr­
lichsten Berufe in 
Deutschland an.
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Berufsunfähigkeitsversicherung. Für selbständige Handwerker ist die 
Police unverzichtbar. Was die Versicherung leistet, was sie jetzt kostet 
und was bei der Auswahl für Handwerksunternehmer wichtig ist.

Autorin Carla Fritz Fotograf Antonio Bello

Mit einer privaten Berufsunfähigkeits­
versicherung war Schreinermeister 

Hannes Wirsching bereits ausgestattet, als er 
Anfang des Jahres 2015 den väterlichen Hand­
werksbetrieb in Blaufelden unweit von Schwä­
bisch Hall übernahm. Die seit 140 Jahren beste­
hende Bau- und Möbelschreinerei in nunmehr 
fünfter Generation fortzuführen - mit diesem 
Gedanken hatte er „schon immer gespielt“. 
Schon als Lehrling hat er seine Arbeitskraft vor­
sorglich abgesichert. „Wenn mein Einkommen 
aus gesundheitlichen Gründen wegfallt, muss 
das ja aufgefangen werden“, sagt der 30-Jähri­
ge, der inzwischen Vater einer kleinen Tochter 
ist. Die Berufsunfähigkeitsversicherung zahlt

eine monatliche Rente, sollte er krankheits- 
oder auch unfallbedingt nicht mehr in seinem 
Beruf als Tischler arbeiten können.

Prämien richten sich nach Risiko
Gesetzlicher Schutz besteht für alle Jahrgänge 
ab 1961 und jünger inzwischen nur noch bei Er­
werbsminderung: Eine Rente gibt es nur, wenn 
ein Handwerker gesundheitlich so stark ange­
schlagen ist, dass er weniger als sechs Stunden 
täglich einer Arbeit nachgehen kann.

Die Prämien für den privaten Berufsunfähig­
keitsschutz sind alters-, gesundheits- und be­
rufsabhängig. Handwerksberufe werden dabei 
vom Risiko deutlich höher eingestuft als Büro-
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jobs (siehe Tabelle unten). „Im Vergleich zu ei­
nem gleichaltrigen kaufmännischen Angestell­
ten oder auch Akademiker ist zum Beispiel ein 
Tischler mit Abstand der Teuerste“, sagt Brigit­
te Mayer von der Verbraucherzentrale Hessen.

Wichtig gerade für junge Handwerker: Die 
Berufsunfähigkeitsrente lässt sich später ohne 
erneute Gesundheitsprüfung aufstocken und 
dem Einkommenszuwachs über die Jahre Rech­
nung tragen. Auch für Existenzgründer, die 
vielleicht erst einmal nur eine kleine Absiche­
rung von 500 Euro im Monat finanzieren kön­
nen, bietet sich das an. Ein genauer Check und 
Vergleich in diesem Punkt ist ratsam. „Die 
Nachversicherungsklauseln sind teils sehr eng 
gefasst und auch über das Lebensalter be­
schränkt, sodass diese Möglichkeit schon bei 
vielen Gesellschaften mit dem 40. Lebensjahr 
endet“, sagt Verbraucherschützerin Mayer.

Zu einem frühen Einstieg rät auch der bun­
desweit gefragte Analyst für Berufsunfähig­
keitsschutz und Versicherungsmakler Bert Hei­
dekamp aus Berlin, „nicht allein der günstige­
ren Prämien wegen“. In jungen Jahren gäbe es 
am Gesundheitsstatus weniger zu interpretie­

ren. Spätere Krankheiten könnten nicht nur 
den Berufsunfähigkeitsschutz teurer machen, 
sondern ein Ablehnungsgrund sein. Ein Ze­
ckenbiss kann da ausreichen.

Die Laufzeit der Police lässt sich im Nach­
gang nur in Ausnahmefällen verlängern. Des­
halb hat sich Gründer Wirsching bei Betriebs­
übernahme auf Anraten seines Vermittlers von 
der Signal Iduna nach reiflicher Überlegung 
doch noch eine zweite Police zugelegt. „Die ers­
te von der Konkurrenz läuft nur bis zum 60. Le­
bensjahr. Und wenn anschließend etwas passie­
ren sollte, wäre ich nicht versichert.“

In ihrer Beratungspraxis sieht Mayer häufig 
sogar Verträge, in denen der Berufsunfähig­
keitsschutz bereits mit 50 oder 55 Jahren endet. 
„Ein Vertag bis 67 Jahre, das wäre natürlich die 
Ideallösung“, sagt sie. Die Policen verteuern 
sich jedoch mit der Laufzeit. „Der Preissprung 
zwischen dem Vertragsendalter 65 und 67 Jah­
re liegt dabei je nach Anbieter und Beruf zwi­
schen 15 und 25 Prozent.“ In vielen Fällen läuft 
es nach ihrer Erfahrung deshalb auf eine Kom­
promisslösung hinaus. ■

cornelia.hefer@handwerk-magazin.de

„Handwerker 
werden auf­
grund ihres be­
ruflichen Risi­
kos höher ein­
gestuft als Bü­
roangestellte.“

Bert Heidekamp,
Analyst für Berufsunfä­
higkeitsschutz und Versi­
cherungsmakler, Berlin,
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